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Drei Nationalspiele nennt die Schweiz ihr Eigen. Während  
das Schwingen längst zu einem Publikumsmagneten geworden  

ist, finden Steinstossen und Hornussen mehr oder weniger  
unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt. Einsichten in zwei  

Sportarten, die Bestandteil des Eidgenössischen Schwing- und  
Älplerfestes von Ende August sind.

NOUSS UND STEIN
TEXT  FLAVIAN CAJACOB

Stucki? Kennt jeder. Wäseli? 
Kaum jemand. Und wie sieht es 
mit Laimbacher aus? Nein, ge-
meint sind nicht die einstmals 
so erfolgreich aufschwingenden 
Brüder Adi, Philipp und Ivo, son-
dern der Laimbacher Martin. 
Der 37-Jährige dürfte wohl nur 
den ganz vergifteten Anhängern 
hiesiger Randsportarten geläu-
fig sein, obwohl er seit Jahren 
zur absoluten Spitze im Stein- 
stossen gehört. Auf den Begriff 
«Randsportart» reagiert Laim-
bacher übrigens gereizt. Klar, 
gesteht er unumwunden ein, 
punkto Publikumsinteresse kön-
ne das Steinstossen sicherlich 
nicht mit Fussball oder Skifah-
ren mithalten. Aber: «Wer am 
Unspunnenfest oder an einem 
Eidgenössischen Schwing- und 
Älplerfest vor zehntausenden 
Zuschauern zum Wettkampf an-
tritt, den kann man nicht in die 
Ecke einer kaum beachteten 
Sportart rücken.» Wo der Baupolier aus Galgenen im 
Kanton Schwyz recht hat, hat er recht. 

Brocken mit Mocken 
Allerdings: Abgesehen von diesen traditionsreichen 
Grossanlässen vermögen die Brocken mit den Mocken 
(oder die Mocken mit den Brocken) unter dem Jahr 
nicht unbedingt Heerscharen von Sportfreunden an 
ihre Darbietungen zu locken. Was die Leistung der 

Steinstösser indes in keiner Art 
und Weise schmälern soll. Oder 
haben Sie schon einmal ver-
sucht, ohne Zerrung einen Stein 
von 40 Kilogramm Gewicht – 
oder wie im Falle des legendä- 
ren Unspunnensteins gar deren 
83,5 Kilogramm – vom Boden 
aufzuheben und den «Chemp» 
danach über dem Kopf durch 
die Gegend zu balancieren, um 
ihn abschliessend nicht unbe-
dingt graziös, so aber dennoch 
mit einer gewissen Raffinesse 
ein paar Meter zu werfen? Eben!

Richtiger Moment,  
richtiger Ort
Das Schicksal bezüglich fehlen-
der Anerkennung seitens der 
breiten Öffentlichkeit teilen die 
Herren der tektonischen Ver-
werfung mit den Männern und 
Frauen am Bock und im Ries. 
Dem Hornussen nämlich haftet 
gemeinhin der Ruf des «Bau-

erntennis» an. Auch wird das klassische Schlag- und 
Fangspiel nicht in allen Landesteilen, sondern vorab im 
Bernbiet und im Mittelland ausgeübt. «Bauerntennis» 
also: Wer es nicht kenne, spöttle eben gerne, sagt 
dazu Adrian Tschumi, der Präsident des Eidgenössi-
schen Hornusserverbandes EHV. «Dabei kenne ich 
unter den Hornussern genauso viele Banker wie Bau-
ern.» Wer den Sport auf höchstem Niveau betreibe, 
der und die trainiere zudem zwei- bis dreimal die 
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«ICH KENNE UNTER  
DEN HORNUSSERN  
GENAUSO VIELE  
BANKER WIE BAUERN.»
ADRIAN TSCHUMI, PRÄSIDENT EIDGENÖSSISCHER 
HORNUSSERVERBAND EHV
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Hornuss (Nouss)
Im Spritzgussverfahren aus  

Kunststoffgranulat hergestellt.  
Es dürfen nur bewilligte  

Hornusse der zugelassenen  
Hornussproduzenten  

eingesetzt werden.
Dicke: 32,1 mm

Durchmesser: max. 61,8 mm
Gewicht: 77,3 g

Schindel
Es dürfen nur Holzschindeln

eingesetzt werden.
Gesamtlänge inkl. Stiel: max 1830 mm

Brettgrösse: max. 650x650 mm
Brettdicke: 16–19 mm

Stecken
(Abbildung mit Träf)

Aus Kohlefaser,
Hybrid oder Kunststoff.

Maximale Länge: 3000 mm
(Griffende bis inkl. Zapfen)

Träf
Gepresstes Holz

(Ahorn oder Buche)
Maximales Gewicht:

350 g

Geschwindigkeit
beim Aufprall bis  

160 km/h

Flugweite bis 330 m

Flughöhe bis 70 m

Die Flugbahn des «Nouss»
Von der ETH Zürich ermittelt 

Darstellungen nicht massstabgetreu
Grafik: KEYSTONE, Quelle: Eidgenössischer Hornusser Verband

Mannschaft
Stärkeklasse 1–4:
18 + 1 Spieler
Stärkeklasse 5–8:
16 + 2 Spieler

Bewertung
Als Schlagleistung gilt die 
Punktezahl desjenigen 
Feldes, in welches der 
Hornuss fällt, den Körper 
oder die Ausrüstung  
trifft, respektive abge- 
tan wird; das heisst,  
die Schindel trifft.

Schlagen
Es werden zwei Umgänge ge- 
spielt, wobei jede Mannschaft  
pro Umgang einmal schlägt  
und einmal abtut. Jeder  
einzelne Spieler schlägt pro  
Umgang zwei Streiche mit  
drei Versuchen.

EIDGENÖSSISCHES HORNUSSEN 
So funktioniert die traditionelle Schweizer  
Mannschaftssportart

Abtuer
versuchen den
Hornuss mit der
Schindel zu fangen

Schindel

Bock
Er ist hartverchromt oder mit 
Chromstahlläufen gefertigt.  
Es dürfen nur matte Farben 
verwendet werden.

Zieli
Metalltafeln,

die die Schlag-
weite bestimmen

Geschwindigkeit beim 
Abschlag bis  
300 km/h

Schläger
Stecken

Hornuss

Träf

Das Spielfeld «Ries»



Woche, verfüge über Ausdauer, ein gutes Auge und 
müsse in der Lage sein, den Nouss im richtigen Mo-
ment vielleicht mit einem zünftigen Sprint draussen 
im Feld abzutun. Tschumi, selber ein versierter Schlä-
ger, setzt die Zahl derer, die das Hornussen nicht ein-
fach aus Gründen der Geselligkeit betreiben, sondern 
mit wettkämpferischem Eifer, bei etwa 6000 an. Darun-
ter fände sich auch die eine oder andere Frau. «Wir 
sind eine der ganz wenigen Mannschaftssportarten 
weltweit, bei denen Damen und Herren gemeinsam 
ein Team bilden», so Tschumi. 

Sowohl Steinstossen wie auch Hornussen gehören zu 
den sogenannten «Schweizer Nationalspielen». Zusam-
men mit dem Schwingen, dem dritten typisch helveti-
schen Kräftemessen, haben diese sich im Verlaufe der 
letzten Jahrzehnte vom «Spiel» zum «Sport» gemau-
sert – und damit nicht zur Freude aller weg vom Ver-
gnügen hin zur Leistung entwickelt. Alle drei allerdings 
würden sie auf spätmittelalterliche Wettkämpfe zu-
rückgehen, die meist im Umfeld von Kirchweihen und 
Schützenfesten stattfanden oder andere volkstüm- 
liche Anlässe wie Alpaufzug und Mittsommerfeste  
ergänzten, hält der 2019 verstorbene Chansonnier und 
Volkskundler Hans Peter Treichler in einem Beitrag 
des Historischen Lexikons der Schweiz fest. «Die 
Unspunnenfeste von 1805 und 1808 stellten dann  
einen ersten Versuch dar, den sogenannten Hirten-
spielen im Rahmen einer patriotischen Erneuerungs-
bewegung während der Helvetik und Mediationszeit 
wieder eine überregionale Bedeutung zu verschaffen», 
so Treichler. Die Beliebtheit nicht nur des Schwin-
gens, sondern auch des Steinstossens und Hornus-
sens ortet der Volkskundekenner in der Kombination 
von Sport und Brauchtum.

Asterix gegen Obelixe
Das sehen auch der Hornusser und der Steinstösser 
so. Wobei beide gleichzeitig und explizit den Leis-
tungsgedanken hervorstreichen, jedenfalls bei jenen, 
welche die jeweilige Sportart mit der gebotenen Ernst-
haftigkeit betreiben. So eben, wie Martin Laimbacher 
es selber hält. Er, der sich in seiner Freizeit für die  
Anliegen der Kameraden einsetzt und eine spezifische 
Website mit Fakten und allerlei Wissenswertem zum 
Thema pflegt (steinstossen.ch), vergleicht das Stein- 
stossen mit dem Skispringen. «Ob am Bakken beim 
Absprung oder vor dem Stoss am Balken, es geht  
immer darum, seine Kraft auf die Millisekunde genau 
zu bündeln und keinen Zentimeter zu verschenken.» 

Aussenstehende mögen den ganzen Ablauf vom  
Heben und Stemmen über das Laufen und Balancie-
ren bis hin zum Stossen im Bereich der Grobmotorik  
ansiedeln; das Geheimnis liegt aber auch hier wie an 
anderen Orten häufig im Detail. «Da kann man noch 
so viel trainieren, den absolut perfekten Stoss, den gibt 
es meines Erachtens nicht», betont Martin Laimbacher 
und schmunzelt. «Jedenfalls für mich als absoluten 
Perfektionisten nicht.» 

Zu den grössten Erfolgen Laimbachers gehören nebst 
zahlreichen Siegen an kantonalen und überregionalen 
Festen ein 2. Platz am Unspunnenfest 2017 mit dem 
83,5-Kilo-Stein und ein 3. Rang mit demselben Stein 
am Eidgenössischen Schwing- und Älplerfest von 
Zug 2019. «Wenn ich bedenke, dass man mir noch 
vor zehn Jahren prophezeit hat, dass ich es mit meiner 
Statur im Steinstossen nicht weit bringen werde, dann 

«ES GEHT IMMER DARUM, 
SEINE KRAFT AUF DIE MILLI- 
SEKUNDE GENAU ZU BÜNDELN 
UND KEINEN ZENTIMETER ZU 
VERSCHENKEN.»
MARTIN LAIMBACHER, SPITZEN-STEINSTÖSSER

STEINSTÖSSER UND  
HORNUSSER AM ESAF 

Die Steinstösser kämpfen am ESAF 
Pratteln in drei Kategorien um Ruhm und 

Ehre. Gestossen wird mit dem 20-kg-
Stein einhändig mit Anlauf, dem  

40-kg-Stein einhändig aus dem Stand 
oder dem Unspunnenstein von 83,5 kg 
mit Anlauf. Die Qualifikation fand und 

findet vorab an drei Daten statt. Letztlich 
qualifizieren sich die besten 24 Athleten 

pro Steingewicht für den Steinstoss- 
Wettkampf am Eidgenössischen 

Schwing- und Älplerfest vom Samstag, 
27. August 2022.

Von den rund 250 Hornusser-Teams, die 
es in der Schweiz gibt, kann nur ein 

Bruchteil am ESAF teilnehmen. Insge-
samt reisen 20 Teams mit 400 Athletin-
nen und Athleten, Schiedsrichterinnen 

und Schiedsrichter an. Die Teams 
absolvieren je zwei Spiele – am Freitag 

das Anhornussen, am Samstag den 
Ausstich. Letztlich werden sie nach ihrer 
Punktezahl rangiert. Neben der Rangliste 
der Teams wird auch eine Rangliste der 

Einzelspieler geführt.

HINTERGRUND

LAND 9
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darf ich glaub ganz zufrieden sein mit meiner bis- 
herigen Karriere», lacht der 37-Jährige. Mit seinen 
1,83 Metern Körpergrösse und 88 Kilogramm Lebend-
gewicht gehört der Schwyzer tatsächlich zu den 
«Leichtgewichten» im Feld der starken Männer – unter 
all den «Kästen» und Obelixen ist er quasi der Asterix. 
Wie der schlaue Gallier setzt denn auch Laimbacher 
nicht allein auf Rohkraft, sondern auch auf seinen 
Verstand und die Technik, auf gesunde Ernährung und 
den einen oder anderen Besuch beim Osteopathen. 
«Ich schaue sehr gut auf meinen Körper», sagt der 
Baupolier, «und der dankt es mir. Bis heute bin ich 
zum Glück von schweren Verletzungen verschont ge-
blieben.»

Gring ache u seckle 
Verletzungen, die sind auch im Hornussen immer 
wieder mal ein Thema. Das mag angesichts des doch 
eher gemächlichen Tempos, das während eines Wett-
kampfes angeschlagen wird – ein solcher geht über 
zwei Umgänge und dauert im Schnitt drei Stunden – 
erstaunen, bei genauerem Hinschauen allerdings of-
fenbaren sich die Gefahren draussen 
im Ries, dem trapezförmigen Spiel-
feld, durchaus. Denn der 78 Gramm 
schwere Nouss nimmt nach dem 
Abschlag (dem sogenannten Streich) 
mit dem Stecken vom Bock ganz 
gehörig Fahrt auf: Sind es anfänglich 
über 300 Stundenkilometer, so hat 
die Scheibe beim «Abtun» mit der 
Schindel oder dem Aufprall im Feld 
immerhin noch um die 150 Sachen 
auf dem Tacho. Läuft es dumm, so 
kann ein Zusammenprall von Nouss 
und Mensch gemäss einer Studie 
des Berner Inselspitals gebrochene 
Kiefer, Wangenknochen oder Nasen 
zur Folge haben, vielleicht auch Riss- 
Quetsch-Wunden und Augenverlet-
zungen. «Allein das zeigt schon, dass 

es durchaus von Vorteil ist, wenn man über ein gutes 
Auge und ein gesundes Reaktionsvermögen verfügt, 
da draussen im Ries», bemerkt Adrian Tschumi, «zwei 
Stunden lang passiert vielleicht wenig bis gar nichts 
und dann kommt da plötzlich so ein Geschoss daher: 
Lauere mag es nicht leiden, als Abtuer müssen Sie 
stets pronto sein!»

Ries oder Parkplätze
Sowohl Steinstossen wie auch Hornussen stehen bei-
de auch am Eidgenössischen Schwing- und Älpler-
fest von Ende August in Pratteln auf dem Programm. 
Insbesondere für die Hornusser ist das keine Selbst-
verständlichkeit, denn nicht alle Veranstalter finden 
jeweils genügend Platz, um einen würdigen Wett-
kampf zu ermöglichen – und so fällt das Hornussen 
manchmal halt schlicht und ergreifend den Parkplät-
zen und den dafür notwendigen Landreserven zum 
Opfer. «Insofern nehmen wir eine entsprechende Ein-
ladung nie als gegeben an, sondern freuen uns jedes 
Mal aufs Neue, wenn wir Teil dieses Grossereignisses 
sein können», so EHV-Präsident Tschumi. 
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STEINSTOSSEN – SCHON SEIT DEM MITTELALTER
Historische Aufzeichnungen beweisen, dass Steinstossen eine der ältesten Sport- 
arten der Menschheit ist. In der Schweiz geht der Ursprung ins Mittelalter zurück. 
Klar festgehalten ist, dass die alten Eidgenossen den Stein nicht nur sportlich, 
sondern 1315 bei Morgarten, 1339 in Laupen oder 1388 in Näfels kriegerisch 
verwendeten. Als Ursprungsregionen des sportlichen Steinstossens gelten Schwyz 
und das Appenzellerland. Erstaunlicherweise gehörte das Steinstossen zum 
sportlichen Programm der Eidgenössischen Schützenfeste 1456, 1471 und 1504. 
Zum Einsatz gelangten ein 15-, ein 30- und ein 50-pfündiger Stein. 

Im 19. Jahrhundert gingen die Schwinger und Nationalturner mit dem Steinstossen 
getrennte Wege. Den Ursprung des Steinstossens zusammen mit dem Schwingen 
bildet das Alphirtenfest 1805  
bei der Burgruine Unspunnen in 
Interlaken. Weil der ursprüngliche 
184-Pfund-Stein nicht mehr auf- 
findbar war, kam 1808 der noch 
heute gestossene 167-Pfund-
Stein zum Einsatz. Die National-
turner verwendeten schon vor 
fast 200 Jahren wesentlich 
leichtere Steine. Bis heute ist der 
40 kg schwere Muotastein an 
Schweizer Meisterschaften das 
schwerste Gewicht.  
 
An den Eidgenössischen 
Schwingfesten haben hingegen 
der rundliche, 83,5 kg schwere 
Unspunnenstein mit Anlauf und 
der quaderförmige 40-kg-Stein 
aus Stand Tradition. Nicht 
regelmässig durchgeführt wurde 
die Konkurrenz mit dem 20-kg-
Stein. Nach einem Unterbruch ab 
1937 gehört die dynamischste 
Disziplin seit 2004 wieder dazu. 

steinstossen.ch

«DA KANN MAN NOCH  
SO VIEL TRAINIEREN,  
DEN ABSOLUT PERFEKTEN 
STOSS, DEN GIBT  
ES MEINES ERACHTENS  
NICHT.»
MARTIN LAIMBACHER, SPITZEN-STEINSTÖSSER

Für Martin Laimbacher ist es bereits das sechste Eid-
genössische, an dem er teilnehmen wird. Die Quali- 
fikation mit dem Unspunnenstein hat er bereits im  
letzten Herbst geschafft. In Pratteln wird er auf ein Feld 
an Gegnern treffen, das seit ein paar Jahren in etwa 
gleich aussieht. «Man kennt sich, kann die Leistung 
des anderen in etwa abschätzen, tritt gegeneinander 
an – und danach trinkt man vielleicht noch etwas zu-
sammen», streicht Laimbacher die Kollegialität hervor, 
die unter den Steinstössern trotz Konkurrenz immer 
auch vorhanden sei. «Natürlich muss am ESAF der 
Sieg mein Ziel sein», sagt der Schwyzer, «ein solcher 
fehlt mir ja noch in meinem Palmarès; das tut er aber 
auch bei manch einem Kameraden.» Den Umstand, 
dass ihm fünf Zentimeter und ein paar Kilos zum  
absoluten Gardemass eines typischen Steinstössers 
fehlen, will er bewusst und gekonnt zu seinem Vorteil 
nutzen. «Ich bin leichter, ich bin flinker als andere. 
Deshalb habe ich aber auch einen kürzeren Brems-
weg vor dem Abstossbalken und gewinne dadurch 
schon im Anlauf den einen oder anderen Zentimeter», 
erklärt Martin Laimbacher. 

Wer weiss, vielleicht ist der Name Laimbacher – also 
Martin Laimbacher – nach dem Eidgenössischen 
Schwing- und Älplerfest von Pratteln dem einen oder 
anderen Sportfreund geläufiger, als er es heute ist. 
Zusammen mit dem Namen Wäseli eventuell, einer 
Macht im Hornussen. Und Stucki Christian natürlich, 
dem Schwingerkönig, der im Übrigen selber ein be-
geisterter Hornusser ist. 

Historische Darstellung eines 
Steinstoss-Wettbewerbes.  
Man beachte die Leichtigkeit, 
mit welcher der Stösser den 
«Chemp» wirft…
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